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XI

Biologische Evolution ist Veränderung in der Zeit durch 

Selektion, dem Unterschied im Vermehrungserfolg von 

Individuen einer Population aufgrund unterschiedlicher 

Fitness. Dadurch kann sich die Häufigkeit von Merkma-

len bereits in den nächsten Generationen ändern.

1Evolutions-
gedanken

Biologische und mathe-
matische Sichtweisen

2 Linsenaugen oder
Facettenaugen

Zwei grundsätzliche
Lösungen, die Welt zu sehen

Die Lichtsinneszellen aller noch so unterschiedlichen 

Augen sind entweder aus dem Nervensystem oder der 

Oberhaut entstanden. Aus beiden Zelltypen sind sowohl 

Linsen- als auch Facettenaugen hervorgegangen.
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3 Die Welt
ist 3D

Räumliches
Sehen

4 Schärfer
geht es kaum

Feinanpassung bei
Retina und / oder Optik

Größe und Stellung der Augen vieler Tiere verraten be-

reits einiges über ihre Lebensweise: Bei Räubern sind 

die Augen eher nach vorne gerichtet, um ihre Beute 

dreidimensional zu erfassen. Viele Beutetiere brauchen 

ihrerseits dagegen einen großen Sehbereich.

Ein gutes Auge verlangt eine gute Optik und / oder eine 

gute Netzhaut. Greifvögel setzen auf eine Verbesserung 

der Retina, manche Krebse mit beachtlichem Erfolg auf 

eine raffinierte Optik in jeder ihrer Facetten.
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XIII

Die Augen der Wasser- und Landtiere sind unterschied-

lich. Bei Linsenaugen spielt über Wasser die äußere 

Hornhaut eine weitaus entscheidendere Rolle als die 

Linse. Unter Wasser übernimmt einen Großteil der 

Brechung die dann kugelförmige Linse.

5 Einfach
oder vereinfacht

Wenn man nicht unbedingt 
scharf sehen muss

6 Über und unter
Wasser sehen

Für jedes Medium
eine andere Brille

Das einfachste Auge besteht aus einer Sinnes- und 

einer Pigmentzelle. Ein Vorläufer eines Linsenauges 

ist das Lochkameraauge. Einfach muss nicht primitiv 

heißen. Vorfahren der  Tausendfüßler hatten z. B. schon 

bessere Augen, die aber wieder vereinfacht wurden.
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7 Pax und
Homologie

Der dritte Akt im Verständnis 
der Evolutionsgeschichte

8 Alternative
Sinne

Es gibt
nicht nur Augen

Die genetische Basis, lichtempfindliche Zellen zu 

entwickeln, sitzt sehr tief (schon bei Einzellern). Darauf 

aufbauend konnten im Tierreich unabhängig verschie-

dene Augentypen entstehen, die in der embryonalen 

Entwicklung stets auf dieses frühe Erbe zurückgreifen.

Tiere leben stets in der Sinneswelt, die ihrer Lebenswei-

se entspricht. Neben dem Sehsinn dominiert bei vielen 

Tieren Riechen, Schmecken, Hören, Tasten, Temperatur-

wahrnehmung oder Messen elektrischer Felder. Manche 

Tiere können auch Magnetfelder registrieren.
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Bei Tieren mit Farbwahrnehmung spielen Farbsignale 

eine wichtige Rolle. Ihre Augen sind darauf spezi-

alisiert, gewisse Farbtöne bei der Partnerwahl oder Fut-

tersuche zu erkennen. Je nach Zahl der Rezeptortypen 

sehen diese Tiere die Welt sogar viel bunter als wir.

Wir Menschen verstehen bis zu einem gewissen Grad 

die Augenmimik unserer nächsten Verwandten. Unter-

einander können wir eine ganze Reihe von Gemütszu-

ständen vermitteln, von denen einige auch Menschen-

affen verstehen.

9 Bunte
Welt

Zur Bedeutung
der Farben

10 Augen-
sprache

Funktioniert nur
bei nahen Verwandten
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